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Tagesspiegei
Das militärische Mitglied der tschechoslowakischenGe¬

sandtschaft in Berlin, Oberst Emil Hand  l. wurde in einem
Hokel in Paris, wohin er gereist war, tot aufgefunden.

Die Sachverständigen Frankreichs, Englands und Spa¬
niens haben die Besprechungen Über die Tanger-Streitfrage
bis 22. August vertagt.

Der Hochverräter
^ Die Flucht des Kapitäns Ehrhardt

Ein alter liberaler Politiker schreibt mir aus Leipzig: Am
Freitag der abgelaufenen Woche erschien in verschiedenen
deutschen Zeitungen eine „offene Anfrage " des bekannten
ehemaligen Neu-mannianers und heutigen Rechtspolitikers
v . Traub,  worin es hieß : „Warum macht man nicht ein-
mal einen Strich unter das Kappunternehmen ?" Am Abend
jenes Freitags hat sich Ehrhardt selbst befreit! Man braucht
durchaus nicht mit den Anschauungen des Traub einig zu
gehen, so wird man ihm doch darin zustimmen können, daß
es Deutschland nicht im geringsten schaden würde , wenn heute
die Reichsregierung die Niederschlagung sämtlicher Prozesse
aus den Kapptagen als verjährt anordnen wollte. Denn in
Paris freut man sich, wenn ein Ehrhardt verurteilt wird,
wie man sich dort über jedes Urteil freut, das gegen einen
aufrechten deutschen Mann gefällt wird.

Ist Kapitänleutnant Ehrhardt ein „aufrechter deut,^ . r
Mann"? Zweifellos ja , auch wenn er jetzt als flüchtiger
Hochverräter umherirrt , statt seinem Vaterland dckrch die un¬
leugbare Tatkraft , die ihm innewohnt , irgendwie nützlich zu
werden. Unternimmt man es, abzuwägen, was Ehrhardt
für das Deutschland der Nachkriegszeit geleistet und worin er
politisch geirrt und gefehlt hat , so sinkt sehr wahrscheinlich die
Wage zugunsten seiner Verdienste. Man hat über den An¬
lagen und Steckbriefen offenbar vergessen, daß Ehrhardt
Rünchen, Berlin und Schlesien aus den: bolschewistischen Zu-
ammenbruch gerettet hat. Wenn heute Deutschland neues
Inhell droht, so ist es doch etwas ganz anderes , als was ihm
kurz nach dem Krieg bevorstand. Als Anfang 1919 der
Spartakussturm losbrach und Deutschland dem russischen
Schicksal ausgeliefert schien, da war es Kapitän Ehrhardt mit
feinen Leuten, der von der Regierung überall dahin geschickt
wurde, wo es gs.lt, einen eisernen Bestand von äffen- ' ' er
Ordnung aufrecht zu erhalten.

In Wilhelmshaven stellte er mit seinem Stoßtrupp ron
M Offizieren und Unteroffizieren sofort Ruhe her. Als er
sich dann mit seinen Soldaten der Negierung zur Verfügung
stellte, war ihr diese Hilfe in letzter Not hochwillkommen. Ehr¬
hardt erhielt das Kommando. Ebenso mußte Ehrhardt im
März 1919 mit feiner Marinebrigade eingreifen, um Berlin
von den Spartakisten zu befreien. Nachdem er unter
Maercker gegen Braunschweig operiert hatte, wurde er Ende
April 1919 nach München geholt. Die Bayern wissen, was
sie Ehrhardt zu verdanken Haben. Ihnen drohte am 1. Mai
eine Bartholomäusnacht . Denn die „Volksbeauftragten"
wollten mit den Bürgerlichen gründlich und endgültig auf-
räumen. Eine Abordnung angesehener Münchener bat da¬
mals Ehrhardt flehentlich, schon in der Nacht einzumarschie-
rsn. Ehrhardt bewahrte die bayerische Hauptstadt vor einem
Blutbad, indem er in der Nacht zum 1. Mai auf eisene F "l
bis zum Hauptbahnhof vordrang.

Und weiter: Im Juni 1919 rief man Ehrhardt schleunig,i
von München nach Berlin . Der Eisenbahnerstreik war aus¬
gebrochen, und neue Spartakusputsche lagen in der Luft. Im
August desselben Jahrs bedurfte man seiner in Schlesien, wo
der polnisch-bolschewistische Aufstand das Land in Flammen
setzte. Ehrhardt hat damals Schlesien gerettet! Im Sep¬
tember wieder in Berlin . Die Regierung brauchte Ehrhardi
damals gegen Spartakus . In den unwirtlichen Monaten
Oktober, November und Dezember lag Ehrhardts Marine-
brigade in den dürftigsten Notquartieren und nährte sich von
schlechtem Dörrgemüse. Ehrhardt räumte mit den hell' - ' '
Zuständen im Döberitzer Lager auf.

Dann kamen die kritischen Märztage und der Kapp-Pm,
Ehrhardt hat dabei nichts anderes getan, als was die Trup-
pensührer Hülsen, Löwenseld, Trotha , Owen usw. taten, die
mngst amnestiert sind. Oder wollte der Staatsgerichtshof in
der Verhandlung am 23. Juli gar nicht mehr aus die Kapp-
tsge zurückkommen, sondern nur die Fäden der berüchtigten
--Organisation Consul" aufdecken? Dann war die Haft Ehr¬
hardts nur Mittel zu einem mehr politischen als kriminalisti¬
schen Zweck? Im Untersuchungsgefängnis ging es ihm nichl
M - Er konnte sich nicht einmal selbst beköstigen, weil sein
pwchen Hab und Gut beschlagnahmt wurde. Fast möchte man
Punschen, daß Kapitänleutnant Ehrhardt jetzt in eine stille
Verbannung geht. Denn Hand aufs Herz: Wäre jetzt die Zeit
hu einem innerpolitischen Sensationsprozeß geeignet ge¬
wesen?

Der Rassenkampf am Rhein
Die interskandinavischeMonatsschrift Den Nordiske Race,

«geleitet von Dr. Jon Alfred Mjöen (Abteilung von ' Ny«

Nord , Herausgeber Dscär Smith ), behandelt in zrv.i Num¬
mern (Mai und Juni ), die Ruhrsrage unter der Ueberschrift:
Rasfenfragen aus Rheinland und Ruhrgebiet Nach einer
Einleitung , in der die ganze Frage vom rassenbiologischen
Standpunkt beleuchtet wird , folgen Artikel von skandinavi¬
schen, englischen und amerikanischen Verfassern, aus d
wir die nachfolgenden Aeußerungen wiedergeben:

Der norwegische VolkswirtschaftlerDr. WilhelmKe.  -
hau  werdet die ganze Schärfe seiner Feder gegen die fran¬
zösische Gewaltpolitik. Die Eindrücke einer Reise durch das
Ruhrgebiet und seine Anschauungen über die Nuhrereigniss«
hat er gerade jetzt in einer kleinen Schrift nicdergrlegt. Zu
der von der Nordiske Race veranstalteten Umfrage über der!
Franzoseneinfall in das Ruhrgebiet hat er folgenden Satz
beigesteuert, der kurz und gut den Standpunkt eines großen
Teiles der skandinavischen Jugend klarlegt: „Als die Staats¬
männer versicherten, daß ihr Kriegsziel sei, einen danerhgsten
Frieden zu schaffen, ein neues Zeitalter des Vertrauens und
der Völkerfreundschaft, da nahmen sie eine Verpflichtung aus
sich gegenüber der Jugend der ganzen Welt. Wenn nun di«
französische Regierung den verheißenen Völkerfrieden ein»
weihen will mit der Schaffung neuer Formen für Krieg
-- wer kann sich da wundern , daß die betrogene Ju - d
Protest erhebt?"

Victor Mogens  schreibt: „Kein erbaulicher Anblick, u. e
-ein überwundener Riese mißhandelt wird, nachdem ihm jede
Möglichkeit zur Verteidigung geraubt ist — der Tanz aul
eem niedergesunkenen, zu Tode erschöpften Körper ist absolut
gefahrlos. Ohne überhaupt die Berechtigung Frankreichs erst
erörtern zu wollen, muß die Art seines Vorgehens auf jeden
Fall aufs schärfste verurteilt werden, meint Mogens , und
schließt mit dem Wunsch, daß „dies schwer heimgesuchte Volk
die letzte Prüfung " bestehen möge — um Europas willen".

Vom militärischen Standpunkt aus beurteilt Hauptmann
V. W. Nörregaard  den Einsall der Franzosen . Ein
Kriegführen Deutschlands, mit oder ohne Rußlands Hilfe, sei
aussichtslos. Der passive Widerstand sei das einzig Mög¬
liche, jedoch als solcher nicht geeignet, die Franzosen zur Ver¬
nunft zu bringen . Der dadurch jedoch ganz nah gerückte
drohend« Zusammenbruch Europas wird die nichtfranzösi¬
schen europäischen Staaten und Amerika bald zum mergi ^'' n
Eingreifen zwingen.

Freiherrin Annie ^.'aceryielin (Stockholm) hofft, daß ein
Sturm der Empörung dis ganze Welt Äurchbrausen möge,
daß alle Lande der Welt jegliche Verbindung mit Frankreich
abbrechen sollen.

Dr. med. Iacobi,  Assistent im -hinderen Laboraw . iu..t,
schreibt über die Zunahme der Geschlechtskrankheiten, die die
französischenTruppen über die Rhein- und Ruhrlande ge¬
bracht haben, und zwar namentlich durch die farbigen Fran¬
zosen. Die hier gegebenen Zahlen sprechen eine erschütternde
Sprache, ebenso wie der Aussatz von Prof . M. Kirchner über
die Sittlichkeitsverbrechen am deutschen Volk in den besetzten
Gebieten.

Es folgt der Bericht einer kürzlich abgehaltenen
versammlung im Nobelsaal, Christiania die eine Entschließung
an die norwegische Regierung schickte und schließlich ein Ab¬
druck der Entschließungen, die in den skandinavischen Ländern
gegen die Ruhrbesetzung gefaßt wurden , u. a. der Aufruf
der schwedischen Bischöfe, des norwegischenStudentenvereins,
der Friedens-Vereinigung norwegischer Lehrer , des Bundes
norwegischer Frauenvereine , der Protest des norwegischen
Studentenverbands der Kommunisten, Sozialisten, des christ¬
lichen Jugendverbandes , ferner der Protest der norwegischen
Bischöfe, der dänischen Sozialdemokratie, sowie Aeußerungen
verschiedener Persönlichkeiten, namentlich aus englischen und
amerikanischen Zeitungen, zum Beispiel eine Stelle aus der
amerikanischen Armee-Zeitschrift, die- zeigt, wie gerade
Amerika volles Verständnis dafür hat, daß am Rhein ein
Rassenkamps  gekämpft wird , bei dem der Franzose vor
keinem Mittel zurückscheut: „Vom Oberkommando des fra n-
zösischen  Rheinhceres ist vor kurzem ein Geheimschreiben
an die untergeordneten Befehlsstellen ergangen , worin Lies«
angewiesen werden, meist möglich die Eheschließun¬
gen zwischen den Angehörigen der französi¬
schen Bes atzun gstruppen und den Nhein-
länderinnen zu begünstigen.  Es ist nicht zu ver¬
kennen, daß die Franzosen hoffen, durch die Mischung mi!
dem deutschen Blut ihre eigene heruntergekommene Rasse auf¬
zufrischen und der Abnahme ihrer Geburtenziffer abzuhelfer
hoffen." Edward le Blanc  schreibt ip der amerikanischen
Zeitschrift „Jssue of Today ", daß jeder amerikanische Soldai
sicher gern bereit sei, nach Europa zurückzukehren, um die
sch warzen Bestien totzuschlagen,  falls Frankreich
sich weigern sollte, seine farbigen Truppen aus dem Rhein¬
land zurückzuziehen.

Sehr bezeichnend ist das Geleitwort , das Dr. Mjöen über
diese Protestrufe gesetzt Hot: „Wix zogen in den Krieg, um
allen Kriegen den Garaus zu machen; wir machten einen
Frieden , der jeglichem Friede nden Garaus macht."

Neue Nachrichten
Die Flucht Ehrhardts

Leipzig, 18. Juli . Der Führer des Kraftwagens , mit dem
Kapitän Ehrhardt  entflohen ist, ist der Kaufmann Fritz
Hermann Götz in Leipzig. Er soll bei der Flucht zwei Kostet
mit Schußwaffen mitgenommen haben. Ein weiterer Helfer
ist ein Student namens Prince,  der zurzeit des Erzberger¬
mords in München sich aufhielt und Mitglied der Organisa¬
tion Consul war . In Hamburg wurde er wegen Geheim¬
bündelei und des Verdachts, an einem Anschlag gegen rin so¬
zialistisches Blatt teilgenommen zu haben, verhaftet , aber frei»
gesprochen. In Leipzig sind weitere Verhaftungen vorgenom¬
men worden. — Aus Dresden sind fünf Oberwachtmeister der
Dresdener Gefangenenanstalt zur Dienstleistung nach Leipzig
gesandt worden.

Vom Münchner Turnfest
München, 18. Juli . Die Turnübungen n: ., ..,en einen

guten Verlauf und wickeln sich programmäßig ab. Ueber
die Leistungen ist nur e i n Lob im Einzel- wie im Massen-
turnen . Der Zwölfkampf, die Krone aller turnerischen Wett¬
kämpfe, führte die turnerischen Hauptgrößen Deutschlands zw
summen. Bei den Turnerinnen liegt das Schwergewicht
auf Anmutsübungen und kör c.l 'chen A sd . ' ' " v
außerordentlicher Feinheit.

Die hohen Lebensmittelpreise haben zum Teil große Er¬
bitterung hervorgerufen . Eine gewöhnliche warme Brüh¬
wurst kostet 10 000 -K, ein kleines Weißbrot 1000 ein be¬
scheidenes Mittagessen ist unter 35 000 . ll nicht zu haben.
Das Tollste war am Samstag die" Bierpreissrhöhung um das
dreifache auf 9000 und 12 000 -tt das Liter. Es wurde der
Kriegsrus ausgegeben : „Kein Vier mehr trinken!" Und es
wurde befolgt. Die Schankmädchen und Schankkellner auf
dem Festplatz standen plötzlich allein da und hatten nichts
mehr zu tun . Bierkutscher wurden gewaltsam gehindert,
ihre Fässer in die Keller abzulaüen. Auch in der Stadt leer¬
ten sich die Schankstätten. . Am Sonntag schritten die Behör¬
den ein und das Vier mußte zum alten Preis abgegeben
werdem Die Turner hatten gesiegt. Der Preisamfschlag
durfte nun erst vom Dienstag an durchgeführt werden.' .

Zucker— Mederaufbaumakerial
^acis , 18. Juli . Die Entschädigungskmnmission, deren

Borsitzender der Franzose Dubais ist, hat von Deutschland die
Ablieferung von Zucker  verlangt auf Grund des erst
nachträglich in den Friedens -Vertrag aufgenommenen Arm
kols 19b des Anhangs 2, 8. Teil des Vertrags , nach dem
Deutschland verpflichtet wird, die für den Wiederaufbau der
zerstörten Gebiete notwendigen Materialien und Arbeits¬
kräfte zu liefern. Deutschland hat die Zuckerlieferung ab¬
gelehnt, da Zucker kein Material zum Wiederaufbau ist. Da
es sich um eine Auslegung des Vertrags handelt, müssen dis
deutschen Sachverständigen von der Kommission gehört wer¬
den. Die Deutschen sind in Paris eingetrosten. Dubois hatte
eine Unterredung mit Poincarö . Der Beschluß der Entschädi»
gungskommission muß bei Auslegungen von Vertragsbestim¬
mungen einstimmig gefaßt werden. Der italienische Ver¬
treter unterstützt die französische Forderung , da auch Italien
Zucker will. Es kommt nun aus die Haltung des eng¬
lischen  Vertreters an.

Der englische Entwurf
London, 18. Juli . „Daily News " wollen wissen, daH

eigentliche Schriftstück, das den Verbündeten zugehen werde,
sei kurz, das Begleitschreiben aber umfangreich. „Manchester
Guardian " warnen Deutschland, auf eine baldige Entschei¬
dung der Ruhrfrage zu hoffen.

Amerikanischen Blättermeldungen zufolge ist die Regie¬
rung in Washington nicht geneigt, an der Lösung der Ent¬
schädigungsfrage amtlich mitzuwirken. Der „Manchester
Guardian " glaubt, daß die Vereinigten Staaten auf der
Konferenz wieder durch einen Beobachter vertreten sein wer¬
den. (Poincare hatte daran besonders Anstoß genommen,
daß Baldwin den englischen Entwurf auch nach Amerika
senden wird. Harding scheint aber Poincare den Gefallen:
zu tun und im voraus abzulehnen.)

Der angebliche englische Vorschlag
Paris , 18. Juli . Obgleich der enalische Entwurf geheim

gehalten werden soll, wissen einige Pariser Blätter bereits
über Einzelheiten des Vorschlags der britischen Regierung zu
berichten. „Petit Journal " will aus London erfahren haben,
der Entwurf spreche nicht mehr von einem Zahlungsaufschub,
sondern von einem gemeinsamen Einschreiten aller Verbün¬
deten. Die Entschädigungskommission  soll zu
einer großen Ueberwachungsbehörde ausgebaut werden, wo¬
möglich mit einem Amerikaner  an der Spitze. Es handle
sich nicht um das Ruhrgebiet allein, sondern um ganz Deutsch¬
land, Las man aber nicht zertrümmern dürfe, sondern das
man stützen müsse, um aus ihm herauszuholen , was es nicht
bereitwillig hergebe. Das werde leichter sein als Oesterreich
auf die Beine zu bringen.

Der „Matin " meldet, nach einem in England umlaufenden
Gerücht sei England bereit, seinen Schuldnern im Verband
einen langen Aufschub  zu gewähren und die Sch ulden



ßerabzusetze n, falls De'.ltschland an Kriegsentschädigung
on England über eine gewisse Summe hinaus bezahle. Man
p>erde auch Frankreich Zugeständni  sse bezüglich der
Form für die Einstellung des passiven Wider-
st ands  machen. Der Sachverständigen-Aussckuß werde nur
eine Erweiterung der Entschädigungskommission sein, seine
Befugnisse sollen auf eine gewisse Zeit beschränkt werden.

In Paris kehrt die Zufriedenheit wieder ein
Paris , 18. Juli . Die Regierungsblätter äuhern sich sehr

befriedigt darüber , daß die englische Regierung den Entwurf
ihrer Antwort auf die deutschen Vorschläge geheim halten
wird, bis die Antworten der Verbündeten eingelaufen sein
werden. Es sei ferner ein Fortschritt auf dem Weg der fran - '
»ösisch-britischen Verständigung , wenn England in seiner
Antwort die deutsche Regierung zur Einstellung des passiven
Widerstands auffordern wolle und den Ausschuß für dfe
Prüfung der deutschen Zahlungsfähigkeit der Entschädi-
tzungskommissionunterstellt wissen wolle, so daß letztere also
flicht beiseite geschoben werde, sondern maßgebend bleibe. Es
fei ersichtlich, daß England den offenen Bruch mit Frank:  si
um jeden Preis vermeiden wolle.

Wie verlautet , hat Poincare durch den Londoner Brt-
chaster der englischen Negierung Mitteilen lassen, seine
Rede in Senlis sei keineswegs so aufzufassen, als ob die
ranzösische Regierung den Antwortentwurf von vornherein
»blehne; es solle darüber verhandelt werden. (Das dürfte

wohl nicht so ernst gemeint sein, vielmehr kommt es Vo«n«
ßarö offenbar darauf an, die Entscheidung der Verb»'̂ .»en
hu verschleppen und für seine Ruhrpolitik Zeit ^ binnen .)

s

Vom Ruhrkrieg
Die Verkehrssperre

Münster , 18. Juli . Die vom 16. Juli ab um 10 Tage ver-
ängerte Verkehrssperre wird mit äußerster Strenge durch-
zesührt. Es wurde bekannt gemacht, daß alle Personen , die
ns unbesetzte Gebiet zu gelangen suchen, ohne Anruf er-
chossen werden. Bei Bracke! wurde bereits ein Deutscher er-
chossen. Hunderte von Personen wurden schwer mißhandelt.
)ie Lebensmittelknappheit wird immer bedrohlicher, die

Preise beängstigend. Die Feinde kaufen absichtlich große
Mengen von Lebensmitteln auf.

In verschiedenen Städten sind Photographen  ver¬
haftet worden, die von erschossenen Deutschen Aufnahmen
fnachen, bei denen die Schüsse sich im Rücken befinden, die
also auf der Flucht erschossen worden sind.

Der Stadt Recklinghausen  wurde aus unbekannten
Gründen eins Strafe von 700 Millionen Mark auferlegt.

InCastrop  fahren die Franzosen auf der Straßenbahn
kHre Fahrkarten , sie haben einen Zettel mit der Aufschrift:bWer den Inhaber dieses Scherns von der Fahrt zurückhält,
wird vor das Kriegsgericht gestellt."

Putsch der Sonderbündler
Bonn , 18. Juli . Am 14. Juli versuchten die Sonderbünd¬

ler, das Hauptpostamt in Bonn zu stürmen. Die Polizei trieb
die Hochverräter zurück und das erregte Publikum verprü¬
gelte die Führer.

Ludwigshafen . 18. Juli . Am 14. Juli wurden ein lediger
und 17 verheiratete Eisenbahner mit Frauen und 29 Kindern
ausgewiesen, am 15. und 16. Juli ein lediger und 31 Ver¬
heiratete mit 54 Kindern.

Für die Ruhrspende
Die „Dollarsammlung " in Neuyork, ein Verein deutsch-

Amerikanischer Frauen , dessen Mitglieder sich zu einem Opfer
von ein Viertel -Dollar jeden Sonntag zugunsten der Not¬
seidenden in Deutschland und Oesterreich verpflichten, hat im
porigen Jahr 50 400 Dollar gespendet. Im Jahr 1923 wur¬
den bis jetzt 16 375 Dollar, davon 3500 Dollar für das Ruhr¬
gebiet übersandt »

Mailand , 18. Juli . Der „Corriere della Sera " berichtet,
per Papst werde zunächst in der Friedensvermittlung keine
weiteren Schritte tun und abwarten , wie der Entwurf Eng¬
sands in Paris ausgenommen werde. Nuntius Pacelli
werde noch einmal nach Berlin reisen.

Minister Schweyer über den Hochverratsprozetz
Der Schuldige ist Frankreich

München, 18. Juli . Im bayerischen Landtag wurde
Hestern im Zusammenhang mit dem Ausgang des Hochver¬
ratsprozesses Fuchs die von der Sozialdemokratie emge-
brachte Anfrage behandelt.

Der Minister des Innern , Dr. Schweyer,  erklärte,
durch die Vermittlung des französischen Oberstleutnants Ri¬
chert seien rund 100 Millionen Mark zu dem Zweck nach
Bayern geleitet worden, um die Einheit des Reichs zu spren¬
gen. Richert habe seit Monaten unter der Oberfläche an die¬
sem Werke des bayerischen Umsturzes gearbeitet. Als Ur¬
heber des verbrecherischen Plans , mindestens aber als tat¬
kräftiger Förderer , fei die französische Regierung , in erster
Linie Poincare  anzusprechen. Durch das Gerichtsurteil
stehe nunmehr fest, daß es der französischen Politik nicht mehr
darauf ankomme, von Deutschland Entschädigungen zu er¬
halten, sondern daß Frankreich alle Anstrengungen mache,
das Deutsche Reich von innen heraus zu zerstören. Tief be¬
dauerlich sei es, die Politik auf Zertrümmerung des Reichs
zu unterstützen; aber es handle sich um verbrecherische Hand¬
lungen einzelner,  und den Hochverrätern sei es trotz
aller Bemühungen nicht gelungen, irgend eine vaterländisch :
Vereinigung als solche für ihre Zwecke zu gewinnen. Der
Prozeß Fuchs habe auch gezeigt, daß in Bayern eine Los-
lrennungsbswegung als solche nicht bestehe und nur einzelne
Phantasten sich mit solchen Zielen befassen. Erfreuliche.-weise
seien die Bemühungen , auch offizielle Persönlichkeiten hinein¬
zuziehen, erfolglos gewesen, und mit besonderem Nachdruck sei
estzustellen, daß der durchsichtige Versuch, den Kronprinzen
Rupprecht in die Angelegenheit hineinzuziehen, gescheitert sei.
Mit Entrüstung müsse die Annahme zurückgewiesen werden,
als ob die bayerischen Behörden Richert vielleicht nicht ungern
hatten entkommen lassen. Wäre die Polizei früher in Kennt-
nrs von den Vorkommnissen gesetzt worden, so hätte Richertaller Voraussicht nach ergriffen werden können. Das Ent¬
kommen Richerts sei bedauerlich, weil mit ihm Frankreich vorden Schranken des deutschen Gerichts gestanden habe. Tü¬

dern sei aber Frankreich gleichwohl als ' häuptbelastetrr Teil
aus dem Verfahren hervorgegangen, das den Beweis erbracht
habe, daß Frankreich entschlossen gewesen sei, feinen verbreche¬
rischen Ruhreinfall durch das weitere Verbrechen einer Aus¬
lösung des Bürgerkriegs zu unterstützen. Es liege nicht der
leiseste Anhaltspunkt dafür vor, für die verbrecherischen Taten
der Fuchs und Genossen die vaterländischen kreise verant¬
wortlich zu machen. Der Hochverraisprozeß habe mit aller
Deutlichkeit bewiesen, auf was die letzten Ziele Frankreichs
gerichtet seien. Der Minister sprach den Wunsch aus , daß
man darauf verzichten möge, diese oder jene Erscheinung par¬
teipolitisch auszuschlachken, und daß man den Hauptnachdruck
aus die Feststellung des Urteils legen möge, daß der Haupt¬
schuldige die französische Machtsucht gewesen sei- Dann werde
es auch nicht schwer fallen, alle Kräfte zusammenzufassen, um
die feindlichen Pläne der französischen Politik zum Scheitern
zu bringen . Die Regierung werde unbeirrt durch restlose An¬
wendung der Strafgesetze und Wachsamkeit den Bestand des
Staats zu wahren wissen. (Lebhafter Beifall).
. Wegen der Abstimmung über die Besprechung der Inter¬
pellation kam es im Hause zu großen Lärmszenen, sodaß der
Präsident die Sitzung vertagte.

Staatsstreich im besetzten Gebiet?
Paris , 18. Juli . Die „Humanite" meldet aus Berlin , von

französischer Seite werde die Ausrufung der Rheinischen
Republik vorbereitet , deshalb sei die Absperrung des be-
ketzren Gebiets bis 26. Juli verlängert werden. Der Staats¬
streich hätte schon am 14. Juli stattfinden sollen, sei aber
durch die Enthüllungen der Presse an diesem Tag unmöglich
geworden, auch habe es unter den „rheinischen Republika¬
nern " Meinungsverschiedenheiten gegeben.

ürttemberg
Stuttgart , 18. Juli . Einbruch.  In das Weißwaren¬

geschäft Kilian in der Schlohstraße wurde in vergangener
Nacht eingebrochen. Es wurden Waren im Wert von mehre¬
ren Millionen Mark gestohlen. Die Inhaberin hatte das Ge¬
schäft auf 3 Wochen geschlossen und dies durch Plakataus¬
hang angezeigt. Das Geschäft ist nun zum drittenmal in
kurzer Zeit von Einbrechern geplündert worden. Die rtt " n
ersten Diebstähle sind aufgeklart.

Waldenburg OA. Oehringen, 18. Juli . Unglücksfall.
Als nach Beendigung des landw. Bauerntags e>n Besucher
aus Herdlinshagen mit Familie nach Hause fahren wollte,
scheuten die Pferde . Der Knecht konnte zwar die Tiere an¬
fänglich noch halten, zuletzt aber brachen ihm die Zügel.
Während der Knecht und der Herr mit zwei Kindern nur
leichte Verletzungen beim Abspringen davontrugen , wurde
die Frau herausgeschleudert und erlitt eine schwere Gehirn¬
erschütterung. Sie wurde ins Diakonissenhaus nach Hall ver¬
bracht.

Mergentheim , 18. Juli . Raubüberfall.  Der Keller¬
meister Bruno Haase  aus Leipzig wurde am Samstag früh
am Waldweg am Haltenberg von einem Reisebegleiter in
räuberischer Absicht plötzlich niedergeschlagenund schwer ver¬
letzt. Zum Glück waren Leute in der Nähe, die herdeieilten,
worauf der Täter entfloh.

Aalen, 18. Juli . Von einem Grab st ein erdrückt.
In Essingen war die junge Frau des Steinhauers Wilhelm
Keeser ihrem Mann beim Wenden einer großen Grabstein¬
platte behilflich, die plötzlich umfiel und die Frau unter sich
begrub. Nach wenigen Stunden war die Frau eine Leiche.

Schnaitheim a. Br ., 18, Juli . Allerlei.  Beim Deut¬
schen Turnfest in München ist im Neunkampf Hans Theil-
acker, sein Sohn Georg im 10- und 12-Kampf Sieger ge¬worden.

Reutlingen , 18. Juli . Großer Dieb  st ah  l . Aus einem
Fabrikraum der Firma Ul. Gminder wurde ein Ballen mit
v0 Meter imprägniertem , braunen Köperstoff im Wert von
SO Millionen Mark gestohlen. Für Beibringung des entwen¬
deten Gutes ist eine Belohnung von 1 Million ausgesetzt.

Rokklveit, 18. Juli . Revolverheld.  Als Schutz¬
mann Lambrecht gegen ^ 5 Uhr früh seinen Dienstgang
durch die Stadt machte, begegnete er vier anscheinend stark
angeheiterten, den besseren Ständen angehörenden Herrn,
die allerlei Unfug trieben. Lambrecht wollte gegen sie ein-
schreiten und ihre Personalien feststellen, da zog einer davon,
Dr. Keller, den Revolver und schoß auf den Schutzmann, dev
eine leichte Verletzung am Oberschenkel davontrug . Dey
Sckütze und einer seiner Begleiter wurden verhaftet.

Hausen am Tann OA. Rottweil , 18. Juli . Kirchen-
raub.  In der Nacht wurde auch die hiesige Kirche von Räu¬
bern heimgesucht. Diese erbrachen den Tabernakel und be¬
raubten ihn seines Inhalts . Die Hostien wurden zerstreut im
Garten vorgefunden. Von den gottlosen Tätern hat man lei¬
der noch keine Spur.

Ringschnaik, 18. Juli . Unglück im Stall.  Im Stalls
des Oekonomen Johannes ÄMnger in der TsilaemeindS
Winterreute wurden zwei preiswerte Kühe durch elektrischen
Kurzsckluß getötet. Sie waren mit einer eisernen Säule , die
vom Strom erfaßt war , in Berührung gekommen. Kurze
Zeit vorher hatte der Besitzer ein Pferd verloren.

Hechlngen, 18. Juli . Diebereien.  Im Stalle des
fürstlichen Rentamts wurde versucht, zwei Pferde mit Ma¬
gen zu stehlen. Die Pferde waren bereits angeschirrt und der
Wagen zur Abfahrt bereit. Bei dem Beginnen , noch einen
Sack Haber zu fassen, wurden die beiden Täter von dem
Pferdeknecht überrascht. Sie wurden erkannt, sind aber flüch-
Ng gegangen. — In der Trikotagenfabrik Dav 'd Levy wurde
schon wieder einaebrochen und Trikotstosie im Wert von eini¬
gen Millionen Mar ! gestohlen.

Vom Dodensee, 18 Juli . Von der kleinen Pacht „Sowl-
tasgoth ", die in Bregenz gebaut wurde und letzter Tage von
Hamburg aus die Fahrt nach Amerika angetreten hat, ist dis
Nachricht eingelaufen, daß das Schiffchen nach starkem Süd¬
west im Kanal am Montag in Dover eingetroffen ist und
abends nach Southampton weitergegangen ist.

Inserate habe»besten Erfolg.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 19 Juli 192z.

v Der Anbau von Handelspfiauzeu in Württemberg.
Der Größe deS Anbaugebietes nach steht jetzt mit einer Fläche
von 5209bs die Zuckerrübe  an erster Stelle unter den
Handeirgewächsen in Württemberg . Jire Hauptanbau-
pebiete sind die Bezirke Heilbronn, Harenberg , Leonbera
Ludwtgsburg , Neckarsulm und Vaihingen, daneben noch BestAheim, Böblingen, Brackenhetm, Cannstatt , Marbach, Maul-
t ronn , Stuttgart Amt, Waiblingen . WeinSb rg, Horb, Raiten-
bürg , Tübingen , Küozelsau , Mergentheim, Oehnngen , überall
sonst seht sie ganz. Gleichen Umfang nimmt die mit Oel-
pflanzen (RepS , Rübsen, Mohn ! bestellte Fläche ein, 5444Hz
(tegen 12000 vor 70 Jahren und nur 1500 kn vor dem K ie„),
Aehnttch verhält es sich mit den Gespinstpflanzen (Flach;
1nd Hovf), deren Fläche von 14160 du vor 70 Jabien aufkaum 500 bs vor dem Krieg zinücka«ganpen war , jetzt ob«
wieder 2250 ks beträgt. Hopfen  wird nur poch auf 1300 dz
1ebaut gegenüber 8000 ka tm Jabre 1885, seiner gröst-n
Ausdehnung . Immerhin solot aus B y rn , auf das 8̂ /,t er gesamten deutschen Anbaufläche entfallen, gleich Würitm-
berg mit 11 vom Hundert. Neunzehntel davon wird in dm
Bezirken Tettnang , Herrenberg, Roitenburg , BöbUnoen, Levn-
t-erg und Horb gepflanzt. Sehr anSredehnt hat sich der An¬
bau von Tichorie (nunmehr 1123 bs ) die sich vor alle«
in den Bezirken Leorberg , Ludwig«dm y, Hellbronn, Bracken-
b' lm Ntckariulm, Marbach, auch Wa klingen, Besigheim und
Cannstatt findet Dem hochwertigen Tabak  ist eine Anbau¬
fläche von 204 ks gewidmet, hauplläckl ch in den Ode ämtern
Maulbioni , Neckar ulm, Vaihingen, H ilbronn , Ludwi-sburg
und Marbach. Sonst werden nochf. ldmüßtg Korbweiden,
insgesamt 225 ks , besonders im Bezirk Nibttnye (38 hch
und bei Waiblingen , sowie A ' zne -pf anzen (Pf ff >mmze,
Melisse, Salbei , Krauseminze, Bitter kraul, schwarze Malve)
in Württemberg angebaut.

Vom Schwarzwaldgau Sängerbund . Nach vw mSge-
gangener Gaunusscy- ßsttzu- g sano tttza-n Sonntag in Schram-
berg tm Lammsaal die Gauversammiu , g des Sckwwzwald-
gausänoerbul deS unter großer Belelligung der Gauoer-me
statt. Der Vorsitzende det GaueS, Dr . Will Hohne -T of
singen, begrüßte die Verscimmlunci, widmete dem oerstordeum
2 Vorsitzenden Rechlsonwait Noll herzliche Danke»worle,
worauf Rtkior W-uner -T ' klingen at« Sek etär tos Ga ei,
den TäogketlSbertcht erstattete. Seit dem tt tzten Gautaq 19lS
in Horb sind dem Gau 26 G sangve eme neu beigetre-en, so
kaß demselben nun 72 Vereine mit ca. 4000 Sär gein a ge-
kören. Gr ist überall ein reges Leb n u>d Sirebeo i dm
Vereinen zu verzeichnen; begeistertes Echo fand die Aufmun¬
terung, durch die Pfleoe der demschenL -des am Aufbau des
schwer bedrängter, d,urschen Vaterlandes mitzuw-rken und im
Liede daS Volk für den pmriotsich-n Gedanken zu erwärmen.
Wie in allen beruflichen und idealen Berett'»orgai.isa.iot en,
so kor nie auch hier der Ganknsster Wahr Spmchmgen kein
günstiges Bi d entrollen ; der G ubeit ag wurde pro Sä -ger
und Jabr auf 500 erhöht Für das 1üchste Gaulä ger-
fest ist Roitw -it 1924 in Aussicht ger omm-- und für das
Piep singen eine 4 Abteilung »erschw rter K rnstgesa g" be-
chlcsstn worden, uuvon ein AuiwänSschleiien der Gesangs¬

leistungen erwartet wi d. Ein Gautaa soll in Z ku- it renel-
mäßip jedes Jahr staust den. Der Antrag, auch gemischte
C öre zum PreiSstnyen zuzulossen fand keine GegenUeve.Als neue Männer in der Le-lur a d>8 Guns wurden gewählt
z»m 2. Vorsitzenden Fabrikant Groz Esingen , m den G-m-
auesckuß Rektor Dr schier Schwenningen, in den Musik mslch'ß
R ktor Zorttnann Roitenburg und Sp eß Schrumderg. kl der
die Frage des Anschlusses des Schw .rzwridgaus an den
Schwäb. Sängerbund herrscht darüb . i Einigk-tt, daß dte Selb¬
ständigkeit des Gaues gewahrt we den loll. U brr diese
Frage wird der nächste Gautag in Roiiunil entscheiden

Erhöhung der Errverbslofenunterstühung . Mit Wirkung
vom 16. Juli ab sind die Höchstsätze der Erwerbslosenunter¬
stützung wie folgt erhöht worden : Für männliche Personen
über 21 Jahren , sofern sie nicht im Haushalt eines anderen
leben, in Ortsklasse A. 20 000 -4l, B . 18 700 -4l, C. 47 400 -44,
D. und E. 16 100 -4l, über 21 Jahre , sofern sie im Haushml
eines anderen leben, A. 17 500 -4t, B . 16 300 -4t, C. 15100 -K,
D. und E. 13 900 -4t, unter 21 Jahren A. 12 200 -kl, B.
11 400 --4t, C. 10 600 -4t, D. und E. 9809 -4t; für w.-Mch-
Personen über 21 Jahren , sofern sie nicht im Haushalt einesandern leben, A. 17 500 .4t, B. 16 300 -tt, C. 15100 4t
D. und E. 13 600 -4t, sofern sie im Haushalt eines andeni
leben A. 15 000 -4t, V. 14 000 -4t. C. 13 090 -4t, D. und L
12 000 ^ t, unter 21 Jahren A. 11100 -4t, B. 10 400 -4t
C. 9700 -4t, D. und E. 9000 -4t; als Familienzuschlägs sur
den Ehegatten A. 7500 -4t, B . 7000 -4t, C. 6500 -4t, D. und E.
6000 -4t, für die Kinder und sonstige untsrstützungsberechbgn
Angehörige A. 6000 -4t, B. 5600 -4t, C. 5200 -4t, D. und E,800 -4t.

Das Pfarrhaus ist als öffentliches Gebäude angust.M
20 hat das Reichsjustizministerium entschieden, weil da.
Pfarrhaus nicht nur als Wohnung des Pfarrers , sondern ve>
Zornahme pfarramtlicher Dienstobliegenheiten wie Seelsorge
lnicrricht, Beratung usw. dient. Daher dürfen u. a. Raum«
n Pfarrhäusern nur mit Zustimmung der zuständigen ooer-
ien Landesbehörde beschlagnahmt werden. ,.

Viehwuchcr. Wie der „Bauländer Bote" schreibt, Hane
>or zwei Wochen ein Fuhrhalter von einem Viehhändler >m
Mterland um 10 Millionen eine Milchkuh gekauft. 4-̂
Sewährungsfrist war kaum abgelaufen, als der Händler a
>en Fuhrhalter mit den Antrag yercmtrat, er möchte ihm oas
Stück um 15 Millionen wieder zurückgeben. Wenn man das
lest, kann man sich das Zustandekommen der Fleischpre>>°
chon zusammenretmen.

Turnen und Sport . Zwischen den maßgebenden P «.r>on
ichksiten der deutschen Sportverbände  und dm 1»
deutschen Turnkreisen  fand eine Sitzung zur Gründung
»es Süddeutschen Bundes für Leibesübungen statt. Die Spo >
zerbände waren mit dem Entwurf , der auf dem Benin
Entwurf fußte, einverstanden, ebenso die Kreise Bayern u
Laden, während der Vertreter des Kreises Mittelrhem A-
mgegen war , die Mehrheit des Kreises sich aber l
sine Einigung ausgesprochen hatte. Eine schroff ablehnrn
Haltung nahm lediglich der Kreis Württember  9 -
)en Zehnkampf für sich beansprucht und außerdem der
rung war , daß der Zeitpunkt der Einigung nnt den « p



-verbänden nicht gegeben sei. Er wird seinen Antrag ans dei
Zurnratsitzung am 19. Juli wiederum Vorbringen, so daß em,
Einigung nicht zustande kommen dürfte. Unter diesen Um
Ständen muß die Gründung wahrscheinlich hinausgeschober
Werden. Für den Monat August stehen neue Verhandlung»
!in Aussicht.

Schont die Arnika! Auf unseren Höhen beginnt jetzt dir
Arnikablüte, dieser heilkräftigen Pflanze , um deren Erhaltung
Hetzer bemüht sein muß. Es sei daher besonders darauf auf¬
merksam gemacht, die Pflanze nicht mit der Wurzel auszu-
'stechen, um einer Ausrottung vorzubeugen. Es sollte sich auch
jeder hüten, die Blüten sinnlos abzureißen, um sie nachher,
wenn sie nach langer Wanderung verwelkt sind, doch nur fort-
zuwerfcn. .

Allerlei
Sludenkenspende des Papstes . Durch Vermittlung des Erz¬

bischofs von Köln hat der Papst der Wirtschstaftshilfe der
deutschen Studentenschaft neuerdings 200 000 Lire überwiesen

Iran Therese Scherl, die Witwe des Berliner Zeitungsveo
iegers, ist in Tegernsee gestorben. Sie war eins geboren«
Tirolerin und hatte zu dem bekannten Defreggerschen Ge¬
mälde„Schützenlisel" Modell gestanden.

§ch!::-7eler-Denkmal. An einem schönen Platz des bayeri¬
schen Hochlands soll Lern deutschen Helden Schlaget» ein
Denkmal errichtet werden.

Der Ausverkauf. Das preußische Handelsministerium Hai
einer belgischen Spiegelglas -Aktiengesellschaft die Erlaubnis
erteilt, in" Austritt (Brandenburg ) eine Niederlassung zu er¬
richten und das erforderliche Gelände, die Gebäude usw. auf¬
zukaufen.

VceMErurrq der DrmheuburZ. Die bekannte Drachen?
Burg' bei Körrigsm-inter am Rhein ' wurde in der Zrvangsver-
fteiöcruno dem Kaufmann Hermann Floh  r in Köln um das
Gebot von 660 Millionen Mark zugeichlagen. dazu kommen
noch die aevchtlichen Versteigerungskosten van 623 Millionen
und dis 'Kosten des Zuschlagsbeschlusses in annähernd der
gleichen Köbe.

Auls-UnssO. In Allste.dt bei Sangerhauscn (Prov . Sach¬
sen) fuhr der Kraftwagen der Baronin Kalkreuth beim Aus¬
weichen vor einem Heuwagen auf einen Prellstein . Die In¬
sassen wurden herausgeschleudert. Dis Baronin Kalkreuth und
ein Baron Podewils waren sofort tot, ein Baron Krüff und
ein Havntmann der Schutzpolizei wurden schwer verletzt.

BEiner Schieber. Im Januar d. I . waren bei einer Ber¬
liner Firma Nähgarne im damaligen Wert von 29V-2 Mil¬
lionen Mar ? gestohlen worden. Der Polizei gelang es jetzt,
eine Hehleraesellslbaft, und zwar die Handelsleute Isaak Sil¬
ber, Moritz" Kaufmann , David Müller und Simon Rubin
sämtliche aus Polen , festzunehmen, die dis Waren von der
Dieben gekauft und im Kettenhandel weiter vertrieben hatten.
Ein Teil der Garns konnte beschlagnahmt werden. Außerdem
wurde bei den Verhafteten eine große Menge anderer Waren,
wie Leder und Lederwaren , die aus anderen Einbrüchen her-
rüknten. entdeckt.

Auf hem' MSnchener Turnfest erregten besonderes Inter¬
esse die Frei - und Geräteübungen der Alters turn er
an der sich nur Männer beteiligten, die das 40. Lebensjahr
überschritten haben und zu denen sich auch ein Vierundacht-
zigjährigsr aus Heilbronn gemeldet hatte. Die Strammheil
und Genauigkeit dieser Uebungen wurde allgemein be¬
wundert.

Die Technische Hochschule in München, die ursprüngl .ch
nur für etwa 90 Studierende gedacht war , wird so bedeutend
nusgebaut, daß sie die größte deutsche Technische Hochschule
wird. Auf beiden Seiten des Hochschulgebäudessollen zwei
ie 65 Meter lange Flügel angebaut werden. Der neue Phu-

jirsaak wird allein 1000 Hörer fassen. Viels Studenten be¬
teiligen sich freiwillig an den bereits begonnenen Erüarbeiten.

ex». Die Ellcrnraiswahlen in der thüringischen Stadt A l -
ienburg  brachten für die christlich-unpolitische Liste 74, für
die sozialistische freidenkerische 48 Sitze. Auch in der Kohlen¬
stadt Meueselwitz  erlitten die freien Gewerkschaften, die
hier als Gegner der christlichen Schulerziehung auftraten , eine
völlige Niederlage. Die thüringische Staatsregierung wird das
Mißtrauensvotum gegen  ihre r el i g i o n s f e in d li che
Schulpolitik,  das in diesen Wahlergebnissen aus zwei
Arbeiterstädten liegt, verstehen.

ep. Der Weltbund der reformierten Kirchen, die mit ihren
100 Millionen Seelen etwa zwei Drittel des Gesamtprotestan-
tismus darstellen, tritt am 2. Juli in Zürich zusammen. Ver¬
treter aus zahlreichen Ländern Europas , auch Deutschlands,
und aus Uebersee: Amerika, Aegypten, Südafrika , Indien,
Neuseeland, Australien usw. werden zu den sich über eins
Woche erstreckenden Verhandlungen erwartet.

ep. Eine römisch-katholische Universität mit 21 Professoren,
1 a.o. Professoren und 5 Rektoren wird im Oktober d. I . in
Nymwegen (Holland) errichtet. Die Stadt Nymwegen gibt
Grund und Boden kostenlos her und zahlt einen jährlichen
Zuschuß von 100 000 Gulden.

Auffindung eines Bibeltexles. Bei Schachtarbeiten, die au,
-em Kirchhof Kau El Kebir in Aegypten ausgefühlt wurden,
wurden kürzlich in einem Gefäß aus Ton sorgsam in Lein¬
wand gewickelte Pavyrusrollen gefunden, die eine uralte
koptische Uebersetzung des Evangeliums Johannis enthielten.
Oer Text bestand ursprünglich aus 100 Blättern , von denen
über nur etwa drei Viertel erhalten sind. Man nimmt an,
laß dieser Text aus dem vierten Jahrhundert stammt. Er ist
bisher noch incht übersetzt worden . Zurzeit ist der kost--""«
sHmd in London ausgestellt.

Doppelter Selbstmordversuch. Auf einem Berliner Vorort-
uahnhof warfen sich vor den Augen des entsetzten Publikums
)er chinesische Arzt Dr. Sun Hou und seine Braut Dau,
gleichfalls eine Chinesin, vor den elektrischen Zug . Der Arzt
verlor beide Beine, die Braut erlitt Arm- und Kopkrer-
ietzungen. . . ,

Ertrunken . Bei dem Eewittersturm am letzten Sonnrag
kamen, wie berichtet, auf den Seen bei Berlin viele Segel¬
boote zum Kentern. In einem Fall , der jetzt bekannt wird,
sind von vier Insassen drei ertrunken.

Drei Kühe durch Kurzschluß getötet. Auf dem Gut Slma-
üenhos bei Spandau entstand auf noch nicht aufgeklärte
Weise eine Uebertragung des Starkstroms der Ueberland-
ieitung aus die Lichtstromleitung ^ ^ adurck,
Srei wertvolle Milchkühe getötet.

Großfeuer . Durch einen Blitzschlag sind in Prützke
Mark ) 11 Ställe und 6 Steuern abgebrannt . Viel Vieh ist
amgekommen.

6 Gespanne gestohlen. Einem Fuhrwerksbesitzer in Ham¬
burg wurden 6 ' Pferde und 6 Wagen samt den Geschirren
un Wert von 500 Millionen Mark gestohlen.

Raubmord . In Stettin  wurde die Inhaberin ein. s
Zodwarengeschäfts ermordet aufgefunden.

Im Kontor der Rheinischen Winzerstuben in Berlin
überfielen drei Einbrecher eine Angestellte, während sie mii
dem Abzählen von Papiergeld beschäftigt war . Sie streuten
dem Nhädchen Pfeffer in die Augen und raubten 23 Millionen
Mark.

Mussolinikrater. Dee beim letzten Aetna-Ausbruch neu
entstandene Krater soll, wie der Messageer berichtet, Musso¬
lini-Krater benarknt werden. Der durch die neuen Lavamassen
entstandene Berg b-'K nach dem König Viktor Emanuel-
Verg.

Italienische Banknotenfälscher. Nach einer Budapestei
Meldung sind vor einigen Tagen zwei Italiener . Renate

Achet und Luigi Puttolostdie fälsche' Lirenoten und -Schecks in
Massen in den Verkehr gebracht hatten, verhaftet worden«
Den Nachforschungen der Budapest» Polizei ist es gelungen»
die Fälscherbande, die die Fälschungen seit Monaten in ganz
Mitteleuropa in Umlauf gesetzt und verschiedene Banken wi«
puch Privatleuten einen Schaden von vielen Millionen zuge-
iügt hatten, in Triest ausfindig zu machen und ihre Verhak
jung zu veranlassen. Die falschen Lirenoten wurden in de«
Nähe von Mailand hergestellt.

Aus der Zukunftsschule. Schulinspektor: Warum seheu
Ihre Schüler so gequält aus ? — Lehrer : Sie müssen di«
Namen der Städte auswendig lernen, in denen nach dem
Weltkrieg Konferenzen waren.

Onkel Sam , die scherzhafte Bezeichnung der Vereinigten
Staaten und ihrer Bürger , ist nach der Mitteilung eines
amerikanischen Blatts aus einen Fleischbeschauer namens
Wilson zurückzuführen, der in Troy im Staat Neuyork in
den ersten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts lebte und
illgemein „Uncle Sam " genannt wurde . Einmal wurden
hm einige Kisten Fleisch zur Beschauung zugeschickt, die dag!
Kennzeichen U. S . (United Staates , Bereinigte Staaten )'
rügen - Die Beamten meinten scherzhaft, U S . könne nichts
rüderes heißen als „Uncle Sam ". Der Spaß verbreitete sich
rnd wurde schließlich in ganz Amerika angenommen und
»eibehalten.

Der Garten im Juli
Für .M Gartenbesitzer war der Mai und Juni verlorene

Zeit und unnütze Arbeit. Die Bohnen sind im Boden verfaul»
die Gurken vor Kälte nicht ausgegangen, die Tomaten von
der Kräuselkrankheit befallen waren , d. h. mit anderen Wor¬
ten, von diesen wärmebedürstigen Gemüsearten ist eine Miß -,
ernte zu erwarten . Nochmals Aussaaten von Bohnen und
Gurken ist bei der vorgeschrittenen Zeit zwecklos und bei dev
Kostspieligkeit des Samens Verschwendung. Man darf sich bei
solchen ungünstigen Verhältnissen nicht über die Gemüsepreise
wundern , denn die Erwerbsgärtner leiden unter den gleiche«
Uebelständen. >

Die durch den endlosen Regen im Juni verzögerten Arbei¬
ten, hauptsächlich das Hacken und Jäten der Beete müsse«
nachgeholt werden. Abgeerntete Beete sind mit Kohlrabi , Sel¬
lerie, Porree , Kopfsalat, Winterendivie, Salatrüben , Minter-
und Rosenkohl zu bepflanzen. Neue Aussaaten sind noch mög,
lich von Frühkolrabi , Kopfsalat, Winterendivie , frühe Karot¬
ten, Herbstrüben, Feldsalat, Radieschen, Winterrettich, Spst
nat , Zwiebel und Knoblauch können geerntet werden, sobald
sie reifen. Nach dem gründlichen Behacken -sind die Spargel¬
beete für nächstes Jahr zu düngen. Die Erdbeerbeete werden
von den Ausläufern gereinigt, behackt und nötigenfalls ge¬
düngt, wenn die Ernte beendet ist. Auch Johannis - und Sta¬
chelbeersträucher sind dafür dankbar , da die Fruchtholzbildung
für nächstes Jahr dadurch unterstützt wird . Wo die Permeh¬
rung dieser Sträucher beabsichtigt ist, häufelt man die Stöcke
mit Erde an , nachdem die jungen Triebe niedergebogen und
sestgehackt sind. An Spalier - und anderen Formobstbäumen
ist das Entspitzen der Seitentriebe und das Anbinden der Leit-
-riebe auszufuhren . Ueberschüssige Trieb werden ganz besei¬
tigt, besonders beim Meinstock, um die Entwicklung der Trau¬
ben zu fördern . Gesunde Blätter müssen aber unter allen Um¬
ständen erhalten werden, denn sie sind zum Wachstum unent¬
behrlich. Der Gartenrasen braucht bei heißem Wetter Bewäs¬
serung und öfteres Mähern Die Zier - und Schutzhecken werden
beschnitten, auch Buchsoaumeinfassungen an Beeten sind wie¬
der in Ordnung zu bringen . Dahlien, Gladiolen u. dgl. lang-
stengliche Zierpflanzen bedingen das Aufbinden an Pfählen,
Für nächstes Frühahr sind Aussaaten von Stiefmütterchen«
Silenen , Vergißmeinnicht auszuführen,

I» « «

MWichtem!>Lage ailsem Keimt Nagold
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Man hatte in Hirsau neben zahlreichen Pergamenthandschriften

die Werke AicuinS, Beda?, RhabanS, Anselms von Camerbruy,
Hermann'« de» Gichlbrüchigen(Controrluk ), von ter Reichenau,
nebst vielen Geschichtsbüchern. Was uns von antikem Wissen er¬
hallen worden ist. verdanken wir alles dem Sammeleeser der
Mö che, mit dem sie ihre Bibliotheken zusammenkrugen, und
dem Fl iß, mit dem sie die Bücher abschrteden. Ader der
schüre Büche-oorrat von Hirsau wurde vecschleusert, besonders
zur Zert drs Konstanzer Konzil« dorthin auf Nrmmerwiver-
sth n verliehen. Ein besonoerS wichtiges w ff-nschafllichrS
Werk dos in Hirsau entstand, war eme verbesserte lateinische
Bivel (Vulgata) zum Gebrauch der Mönche unter Abt Wil
Helm hergrpelll. Der Abi, vom Co -oent der Klosterbrüder
im Kopttelhause gewählt, vom Bilchos geweiht u >d mit dem
Hirtenstab belehnt, ist der Obere des Hans->8 und der davon
ausgegangenen Gründungen . Der Co oent Ist ihm Ehren¬
bezeugung schuldig. Im Dormitorium steht des AbreS Lager¬
stätte in der Milte neben dem K uz fix. Cc pibt morgens
s üy dar Zeichen zum Aafstehen Monitum kacera), steliver-
ttetend der Prior . Cr gibt auch oas Z tchen zum Kapitel.
Beim Mittagsmahl der Brüser im Reseciortum werden dem
Adle2 Pfo. Brot vorgelegi, von denen er ein» zugleich mit
einer gefüllten Schüssel anderer Speisen irgend einem Armen
Wendel(pro ckaritate ). Mit dem am Adls-ische dienenden
«rüder verkehrr er tn der tm Kloster Üblichen Zeichensprache.
-Ln Leclor begleitet die Mahlzeit durch eine geistliche Vor
lesung Die Laienbrüder speisen tn einem besonderen Saal,
Laien Aff,ctorium, die Anfänger im Nomzenhause. Die
Lvnalt oder Oblati , Leute beiderlei Geschlechts, die sich dem
Kloster geschenkt hatten, wohnten dagegen nicht im Kloster,
uugen weltliche Kleidung und wurden für Arbeiten außer
halb, auch als Kranlenpfl ger verwendet. An allen Sonn-
wgen nimmt der Abt, ge folgt von den Knaben, welche gerade
W Kloster sind, die Fußwaichuvg an einem Armen vor.
I Kirche steht ihm allein das Recht zu, de« Morgens
vor Beginn der Matuttn auf seinem S >uhle zu sitzen, wäh
rend die Brüder rings herum geneigt stehen. Der Abt har
n k Tr Deum anzustimmen und das Evangelium , so

ost dasselbe nach Vollendung der Nocturnen verkündet wird,
M verlesen. Der Prior  wird vom Abte zu allen G<schäften
und Angelegenheiten de» Kloster« zugezogen, ausgenommen
v« der Verwaltung des Kirchenschatzes und der Bibliothek,
weiche beide dem Abre ausschließlich Vorbehalten sind. Unter

dem Prior stehen alle übrigen Klosterbeamten, der Kloster
Kämmerer (Oamerarius ) der für Nahrung und Kleidung sorgt,
die Hofpfleger (liecsnis villarum ), welche die Klosterhöfe ver¬
walten und bewtrlichaften, Gärten , Weinberge und Wiesen,
welche um die Zelle herumltegen. Brr ins Einzelne war
alle» geregelt und z. B hat einer seine B-tnkleider zerrissen,
so bängt er sie deS morgen- früh an einen hiezu bestimmten
Orl ; dort holt sie ein Diener des Kämmerers ab und bringt
sie dem Schneider. Abends nach der Vesper kann sie der
Etgemümer da abholen, wo er sie morgens hingelegt hatte.
Der Kämmerer sorgt für Sch öss-r, Scheeren und Rasierzeuge
der Brüder samt den zum Rasteren notwendigen Ltnnen-
tüchern. Wie waren die H'rschauer Mönche gekleidet? Sie
trugen das den Clunyazensern eigentümliche bis znm Knöchel
hinabwallende und mit Aermeln versehene Oberkletd ohne
Kapuze, den !roccu8. Er war ziemlich wett und nach vorn
offen. Darunter trugen sie dar Scapulier , die cuculla , jenes
K.etdungssiück, das aus zwei etwa eine Hand b eilen, vorne
von der Brust und vom Rücken bis zum Knöchel htuab-
reichenden Streifen Tuches besteht. Es wallte g 8vapuli8,
d. h von den Schultern zu beiden Seiten nieder. Die Kapuze
(capullum ) wurde vom Scapalter getrennt und besonder-
g txiurn . Auf dem bloßen Leibe trug der Mönch das 8tami-
neum , ein wollenes Hemd, mit Aermel und Kapuze (für ote
N .ch-.) ; es war kürzer al» die Tunika der sonst«o-n Benedik¬
tiner. Im Winter wurde ein Pelzrock das pellicum unter
dem kroccu8 nach außen nich- sichtbar getragen. Eine Art
Beinkleider von Leinwand (kemorale) vervollständigten die
Ausstattung . Wie die Fußbekleidung (peckule8) war, tst nicht
mehr deutlich zu erkennen. Die Mönche trugen wohl nur
«m Winter eine Art Strümpfe.

Unter den ni d->en Klosterbeamten ist noch zu nennen
der Grösst-ll er (Lelleiariiw ), der für die Bestellung und Be¬
dienung deS ReftklonumS zu sorgen hatte, der Veiwalter
deS „Kastens" (Aeneidehausel), der ^ranatgriu8 , der Keller¬
meister (cu8t08  vini ), der Gärtner , Aussetzer de« SpetsesaaleS,
der Türhüter , zugleich Wärter der Fremdenherberge, der Al
mose- geber und Aufseher der Kranken, die Ausseher, welche
die Runde im Kloster machen und überall nach dem Rechten
sehen. An gewissen Tagen tst von den Brüsern Hand- und
F ldarbeit zu verrichten. Da werden die gottesdienstlichen
Uebungen gekürzt und der Abl ruft zur Arbeit mit den Worten:
»6SMU8 scl opu8 msnuum *. Unter der Arbeit werden immer
gewiffe P almen gefangen. Der Reihe nach werden Brüder
zum Dienst in der Küche beordert. Da eS in der Küche immer
etwas zu tun gibt, so unterlassen die Brüder niemals , die
oorgeschrtebenenPsalmen dort zu beten; denn wenn auch
z. B. die Bohnen fehlen, so hat man ja die Herde zu schüren,

Waffer zur Reinigung der Kessel und Teller zu erwärmen,
Speck mit Gemüse zu kochen, um nachher da« Feit aus dem
elfteren zu pressen und Anderes mehr. Der Psalmengesang
wird nicht unterbrochen, außer wenn der Abt etnttilt und so¬
lange er daselbst verwetlt. Den Schreibern ist es erlaubt , in
der Küche Time zu bereiten. Ebenso darf, wer will, zu vor-
geschiiebene- Zeit daselbst seine Schuhe schmier en DeTageS-
ordnung ver Brüder  war folgende: Gleich bei dem
ersten Zeichen, das die Ncclurnen ankündigl (2 Uhr morgens)
erhebt sich der Bruder auf seinem Lager. Er oeriäßr das¬
selbe noch nicht, noch entfernt er seine Bedeckung, bi« er
darauf sitzend sich mit dem Scapultere bekleidet und auch die
Beine bed-ckr hat. Da« Bett läßi er nicht unaeorduet , son-
dern anständig bedeckt zurück. Di - neben ihm etwa noch
schlafenden Brüder hat er zu wecken, damit sie zeitig zu den
Ocaüonen in der Kirche kommen. Jedem Officium gehen
3 Orationen voran , knieend oder mit geneigtem Haupt ge»
seiet, so lange die Glocke lönt. Dann folgen 15—30 G -asual-
Psalmen. Sind die 3 Ncctnruen zu Ende, so begibt sich
jeder Bruder wieder ins Dormttoruim und legt sich zu Bette.
Auf da« erste Zeichen bei Avdurch der Morgendämmerung
»hebt er sich dann , legt die Taaschuhe an, wäscht die Hände
und wenn es ihm beliebt (8i vult ), auch dos G-sicht, kämmt
die Haare und verg ßt nicht >etn Messer zu sich zu nehmen,
damit er e» zum täglichen Gebrauche pet« b-i sich habe. Zum
Abkrocknen der Hände »nd de» Gesichte- sind 4 Handtücher
im Kloster aufg-hängt , je eins Kr die P .iesttr, Diakonen,
Subdtakonen und Laienbrüder, sowie ein viertes für diejenigen,
welche kranke Hände haben. H erauf begrbt sich alle« tn die
Kirche zum Caorgebet der 3 Orationen mit anschließ nden
Laudrs . Nach diesen ist Z -ir zum Beichten. Hierauf können
Kleider zum Wasch-n in warme» Wasser eingelegt werden.
Hierauf folgt die Prim , dann das Kapitel (d. h. Versamm-
urng der Mönche, in der K-pitel aus - er Ordensregel ver-
esen wurden), worauf freie Zeit zum Reden gestattet ist.

Der Bruder wird jedoch nicht anders als sitzend reden und
erst, nachdem er ein Buch in die Ha»d genommen ; sotne
Rede beziehe sich nur auf geistliche Dinge oder aut unum
gänglich No-werdtges , daS er vom Kämmerer beg-hrt . Er
hüte sich jedoch irgend etwas sein eigen zu ne, nen außer
Bater und Mutter ; immer sage er „unser", niemals „metn"
oder „dein". Jrtzi >st Gelegenheit, Kranke zu besuchen, Wäiche
zu trocknen, den Becher zu reinigen , da» Messer zu wetzen,
zur Ader zu lassen eic. Wird das Zeichen zu den kleineren
Tagzeiten gegeben, so tritt plötzlich tm Kloster wieder allge-
meine» ElilUchw-igen ein. Muten im Wort blicht man ab
und begibt sich zur Kirche, um dem hohen Amt anzuwohnen.

(Forts, folgt.)



Handels Nachrichten
vollarknr «: Devtsenrrchekag in Berlin . — An - er Mrryorkev
rje stand am 18. Arrli- er Dollar auf 285 000.

HallpreiSerhöhung . Die Sechser-Kommission-des Rrichs -Kaliraks
beschloß die Kalipreise mit Wirkung ab 18. Juli um 58 v. H. zu
erhöhen. Die Kaliiuöustrie hofft mit diesem Prise bis zum Manag¬
ende auAzukommen. Äb 1. August wirb mit einer weiteren Preis¬
erhöhung zu rechnen sein, weil am 1. August die Tarife der Eisen-

pcchn hinaufgeseht wenden sollen.
Neue Nähgarnpreise . Das Nähgarnsyndlkak (Verkaussgesell-
rft Deutscher Baumroollnähfadenfabriken G. m. b. H. in Mün-

en) hat den Preisaufschlag ab 16. 3uli auf 19 560 v. H. (am!
ZuA 17100) festgesetzt. .
SalzpreiserhShung . Die Salinenvereinigung Halle erhöhte ab

Ü7. Juki die Siebesohpreise auf 100 000 -K die IM Kilo. ^
Der Berliner Markenbrokpreis wurde auf 10800 -kt für den

stvOO Gramm -Laib erhöht. Das markenfreie Mot kostet 21000

Stuttgarter Börse , 18. 3ul«. Die Börse hakte heute wieder ein
estes Aussehen . Mit Rücksicht auf die erhöhten Devisenpreis»
leigte sich von neuem große Nachfrage nach allen Werten , und
>a daS Angebot sehr gering war, zogen die Kurse rasch und stärkt
in . Auch der Markt der F e stv e r z i n s l i che n lag fest. Bank-
aktien (in 1006 Prozent ): Bereinsbank 240 (220), junge 225 biS
280, jüngste 220, Notenbank 500 (4M), Hypothekenbank SO.
Brauereiwerke:  Ravensburg 200 (155), Rettenmeyer 350
320), Pfauen 300 (250). Hohenzollern 415 (400), Wulle 260 (220).
Mekallakkien:  Feinmechanik 1100 (900), Hohner 1150 (950),
Üunghans 640 (610), Andreas Koch 800, Metallwaren 1450 (1300).
Maschinenwerte:  Daimler 4M (300), junge 450, Laupheimer
1400 (1000), Magirus 300, Eßlingen 520 (4M), junge 470- ^ 75,
Hesser 430 (390), junge 380—400, Weingarten 750 (550), Neckar-
ulmer 470 (440), junge 460. Spinnereiwerke:  Erlangen 600
550), linterhausen 1400 (1000), Bietigheim 1400 (1200), Kolb^
Schüle 650 (575), Kottern SM (700), Kuchen 1100 (12M), Filz 1000
s800), Kattun 1000, Leinenindustrie 17M (1500). Uebrige
Werte:  Anilin SM (730), Heidelberger Zement 560 (540), jung»
545, Knorr 660 (500), Köln-Roltweil 7M, Leibbrand 300 (260),
Krumm 240 (170), junge 225, Salzwerk Heilbronn 3300, Stuttgarter
Zucker MO (4M), Union Deutsche Verlagsgesellschaft 500 (4M),
Nannh . Oel 750 (MO). Ziegelwerke 370 (310).

Würkk. Vereinsbank.
Karlsruher Produktenbörse , 18. 3uli. Getreide , Mehl und Fuk-

ermittel. Die bei Weizen das Angebot überwiegende Nachfrage
läßt die Normierung von Preisen nicht zu. Die Unmöglichkeit, Aus-
landsgekreide zu beschaffen bei völlig fehlendem Angebot von In-
' ndsgetreide setzte auch die Mühlen außerstande, an den Markt zu
ommen. Weine : Oberländer verbesserter Weißwein 30 000 per
iter . Spirituosen : Kirschwasser das Liter 50prozentig 90—95 OM
Uark, Zwetschgenwasser 70—80000 -K. Stimmung unsicher mit

Rücksicht auf die heute ln Berlin stattfindende neue Sprikpreis-
erhöhung . Kolonialwaren : Preise für Tee und Kaffee können in-
Dolge der starken Reparatierungen am Devisenmarkt nickt genannt
werden . Vollreis per Kilo 24 000, Schweinefett das Mo 90 000,
IbalakSl 69 OM.

Berliner Gekreidepreiss am 18. Aull (in 1M0 Mark ): Weizen
700—720, Rragen 520—550, Gerste 560—570. Hafer 560—580,
Weizenmehl 1900—2200. Roaqenmehl 1600- 1800, Weizenkleie
330—340, Roggenkleie 340—350 l̂t.

Markte
Rottweil , 18. 3uli. Dem Vieh - und Pferdemarkt  waren

zugeführt: 85 Pferde , 28 Ochsen, 28 Kühe, 162 Rinder , 19 Farren
Und 1 Ziege: im ganzen 323 Stück. Der Handel war etwas ge¬
drückt. Bezahlt wurde für fette Ochsen 64—69 Millionen Mark
pro Paar . Sog. Ansehlinge kosteten 14—18 Mill ., trächtige Kühe
24—39 Mill ., sog. Wurstkühe 12- 15 Will .. Rinder 16—22 Will .,
Kälber 7—14 Mill .. Farren 22—M Mill ., Pferde 10—30 Mill . —
Dem Schweinemarkt waren 189 Milchschweine zugeführt. Bezahlt
wurde 1209 000—1 800 000 »K pro Paar . Der Handel war sehr
flau , ein kleiner Rest blieb unverkauft.

Fruchtpreise. Auf der Schranne in Ravensburg  wurden
folgende Durchschnittspreise per Doppelzentner erzielt: Vesen
1104 OM. Weizen 1480 000. Roggen 1070 OM, Gerste 996 OM,
Haber 895 OM -K. — Der Schranne in Urach waren zugeführt:
59,28 Ztr . Dinkel. 54,34 Zkr. Gerste. 76,62 Zkr. Haber, 40.47 Ztr.
Weizen , 22,60 Ztr . Roggen , 4,85 Ztr . Kernen. Preis per Zentner:
Dinkel 330 OM bis 460 OM, Gerste 420 MO—550 OM, Haber 320 OM
bis 4M OM, Weizen 450 OM bis 600 000, Roggen 400 OM bis
500000, Kernen 500000 ^ l.

WitzeLe.
Kindermund. Eine Lehrerin behandelte in der Volks¬

schule die „Kleidung ". ES wurden Kle dungSstücke ausgezähir
für Kopf , Hals , Rumps . „Nun , ein Kleidungsstück für die
Hände " Der kleine Fritz in der hintersten Bank ruft freudig:
.Die Hosentaschen I" — In der Mädchenschule sucht der Lehrer
den Kindern den Begriff von . Gegenteil " klar zu machen.
Die Gegenteile lang —kurz, groß —klein, breit —schmal sind
schnell gefunden , nur auf die Frage , waS ist dar Gegenteil
von . frei !" herrscht Stillschweigen . Endlich ein schüchterner
Finger . . Nun , Herta, " . Besetzt l" haucht errötend die Kleine.
— Der Vater frägt bei Tisch sein vierjähriger Mädel , das
während des EssenS hustet : „Annerl , hast du dich verschluckt?"
.Nein Vater, " erwiderte da« Kind , „ich bin noch da ."

*

Dir Prüfung . Ich erwartete KaffeegSste und prüfte nochrinmal
den gedeckten Tisch. Ans einer stacken Schale mit Apfelmus ist et-
was davon auf den Rand geraten. Merkwürdig, denke Ich. daß ich
das beim Füllen nicht bemerkt habe. Ich wische, höchst unerlaubt,
den Rand mit dem Finger ab und kecke ihn in den Mund.

„Gelt Muitt , schweckt gut' . tönt es aus der Ecke, „ich habe
auch schon probiert" . ^

— Die Hexe. Ein Berliner Verleger erhielt dieser Tage folgenden
köstlichen Blies von einer biederen, es scheint so, bäuerischen Dame
aus dem Bayerischen Wald : „Theile ihnen mit ob man in keiner
Buchhandlung tu Berlin kein echte« Zauberbuch bekommen kan auch
einen Zaubeistock dazu. Stad Sic so freundlich und schtckens Sie

mir. für, Besorgung schick ich Ihnen Eier oder Schmalz Sind
Sie so freundlich und schicken Sie es mir. Ich bezahlen, tbeuer
Hochachtungsvoll Frau H. Z " ^«

Heirat «-Anzeige.
Meinen mir zugetan seienden Freunden und Freundinnen gebe

ich mir die Ehre, unsere gestern vollzogene eheliche Verbindung an,u.
zeigen. Wer da» innere Wesen der Lieb« kennt, weiß, wie sie den
Menschen aogreift, in wie vielfache Situationen und Kombinationen
sie ihn führ», der wird mich gern enischuldigen, wenn ich meine re»
spekiivru uud verehriichen Kunden bis sitzt nicht so recht bedien»
Mit dem aufrichtigen Herzen, am Ziel meiner brennenden Wünsch,'
verspreche ich jetzt die prompteste Bedienung usw. '

L ., den 19. Februar 192».
Hanne» Heinrich Sachs,

Herren- und Damenschneidrrmeister,
Barbara Helene Sachs,

ged. FigU.
Wörtlich zu lesen in Nr 8 den »1. Februar 1S»Z: „Der auf.

richtige und rrsahrroe Schweiz« Bote"

Büchertisch.
Auf all« in dieser Spalte angezeigleu Bücher und Zeitschriften ntumi
die Buchhandlungvon S . W. Zaiser , Nagold»Bestellungen entgege«.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt,

Der Sammelpunkt der Fremden ist in jedem Kurort
die Stelle , modle M .eggendorfer -Bt älter  aufltegen . lieber
alle Tücken der Ze,t und der Wetters helfen sie spielend hin¬
weg und versetzen ihre Leser in die fröhliche Stimmung , die
nöitg ist, wenn man sich in der Sommers , ische wirklich erholen
will . Mil Humoresken und Anekdoten , Gedichten und W tzen,
mit s öhlichen Bildern und treffenden Karikaturen unterhalten
und belustigen sie jeden , der sie in die Hand nimmt . Da»
Interesse an ihrem Inhalt wird für die Leser dadurch erhöht,
daß den aktuellen Zettereign ffen Rechnung getragen wird.
Da aber trotzdem jede politische Stellungnahme vermieden ist,
wird kein Leser verletzt oder in seinen Anschauungen ange¬
griffen , sodaß die Lektüre die absolute Sicherheit harmloser
Erheiterung bedeutet.

Da « Abonnement auf die Meggendorfer Blätter kann
jederzeit begonnen werden . Bestellungen nimmt die Buchi
Handlung G . W . Zaiser,  Nagold entgegen , ebenso auch der
Verlag in München , Residenzstr . 10. Die seit Beginn eine!
Vierteljahres bereit « erschienenen Nummern werden neuen
Abonnenten auf Wunsch nachgeltefert.

Bruchleidende werde« auf die Anzeige im Inserate«,
teil hiagewiesen.

Das Wetter
Me Lufkbruckverkellung ist unverändert . Am Freitag und

Samstag ist bei vereinzelten Gewitterstörungen vorrmegenü trock«̂
ries und warmes Wetter zu erwarten.

Emmingen.

LauOlz-
Verkauf.
M Samstag, de» 21. Juli 1923.

nachm. 6 Ahr
kommen auf dem RarhauS das. au « Abt . X deS
GemetndewaldeS etwa 22 Festm . zum Verkauf:

Kl. II . . . 6.68 Festm.
. III . . . 4.79 ,
. IV . . . 7.87 .
. V . . . 2.88 .

Schriftliche Angebote sind spätesten « */, Stunde
vor dem Verkauf , der neuesten Foistpreise gemäß,
auf dem Rathau » einzureichen.,67 Gemeinderat.

Heim
s>««t««r vo« Volk«-

zrs««-r» flr Mannerchor
S 'etS vorrälig bei

Buchhandlung Zaiser
Nagold
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Ente»,

ebenso ein 17S

SiNersMtiiWii.
Bestellung auf

Heidelbeere«
wird entgegengenommen.
Mnrktstr. 227II, Nagst».
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K. V. Lsker
vuetibsnälung , Kagolci.

Sulz.

8 ! Wir beehren uns , Verwandte , Freunde ^
und Bekannte zu unserer am ^

Samstag , den 21. 3ult 1923 ^
^ im Gasthaus Rößle in Sulz stattfinden . ^

^  den HochzeitSfeter sreundlichst einzuladen . ^g MM ömck8 Um o
« Tochier des
8  Johs . Dürr , Bauer8 Sulz.

Sohn de»
Georg Brösamle
, . Rößle. Sulz.

Wir bitten, die« statt jeder besonderen

AMer MechWan
für Württemberg, Hohenzollern und die

wichtigsten Anschlußstrecken der benachbarten Länder
mit Uebersichtsfahrplan

der Kraftwagenlinien und Poftfahrpla«
Sommerdienst 1923. Gültig vom 1. Juni au.

Vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

Der Krieger-Bereirr Breitenberg
verkauf! am Movias dea 23 Maas1Nhr
3—4 ebur. schöne roltarm.

Bretter
173

Ick-stWck« dI
Lin Handbuch, das olles
Wissenswerte über Ras.
sen, Zucht, Aufzucht,
Pfl ge,Stallungen . FM-
terung, Fell - und Leder-
grwionung,Krankheiten,
Flrischgewinnuagu.s. w

enthält.
Vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

UN N 8U . Meister.
stnger v. R.

Wagner (2.u 3. Akt). Vor¬
trag v H. Plvf . Ulrich.
Einzelner f. Singst , u.
Klc-v. (H. Achenbach) u.
Chor . Eintritt für prss.
Mttgl . 2000 f. Ntcht-
mttgl . 3000 i7«

8«

»»» llap« fükr«r k»kiitMLeliersj
! d » Sanas

Vorrötix bei

kaelikaaiHa . Lalasr.

Druckarbeiten
liefert rasch und preiswert

Buchdruckerei Zaiser , Nagold.

kravdle!llevi!e.
Kur ä»8 Orixivs .1-8prnvLknuS

Dsutseii. Kkielispsiknt kir. 302291
obue b'oäsr , obns Ovmmi, okns lliswev,

büt »aek Len sebrrerstov Lraok okno lästiß-so Druck
doguom uuä siodsr von unten naok oben surüok. lux
u. Nackt traxkar , äsksr viele nstürUeks Dsiluuxsu.
Volle Oaruntiv , auek in »oloken Völlen wo alles anäsr«
versagte . Dsberreuxenäs ^ llerkennunAev. Losteu-
iose VorttlkrunK, aber nur an Lruodieiäsnäs selbst

»n » 28 sliill v on 1 —4

lir Xnxolli , Vo8l.
.7, Vsvsr Slum so» 8tüttllükt.

/tttest : 20—ZV LSnäer s»er ^ rt mit unU okne ? eäer benMrt«
icli sclion solsnZe Ick druckleiUenil bin. Ick ksbe links
rillen Noäenbruck mekr »Is ksustßrob. Kein einr>L«s
8snä ivsr bequem unü bielt äen Lrucb rurilclc. seit
über sZskren benütrte ick Uns SprLnrbsnü, okne« elckes
Ick keine Viertelstunde mekr sein könnte ; mit diesem
Land ist mir xekolken. „ . - . ..

Sökrinxen Oä . vrsck , 3. Zuii IS2Z. » older sk

Die Postbezieher
de« „Gesellschafters ", die das Blatt »nr für de » Monat 3uli bestellt
haben , fowke neu hinzutretende Abonnenten werden geb-ten, die
Bestellung für den Monat Augnst aus untenstehendem Bezugsschein sofort
zu ernener» .

An das

Unfrankiert!
in

den nächsten!
Briefkasten i

werfen.

Postamt

Ich bestelle hiemit die
Nagolber Tageszeitung

„Der Gesellschafter"
für den Monat August

und bitte, den Bezugspreis durch den
Briefträger bei mir erheben zu lassen.

Name: . .

Wohnort- -
Straße u. Hausnummer
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